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14. Das Ys.-Bur. hat folgende Phoneme 


a CEET EEE 
e o s kha don fh h ph 
i x p fiset? | 
a nm 
und 


und einen dislinktiven Akzent. 
E nit Aubkpraaie. ` Pe 
| „Dje Sprechweise der Yasinis wird von Hz.-Sprechern als humdikum (leicht, 
Fisch”) hezeichfiät; das Sprechtempo ist hoch, die Varintionabreite des Binzel- 
Phonems schr groß. Das bedingt zahlreiche phonologische Aufhebimgen «id Hahn ul 
Kamentlich im Volalismus der Nehentonsilben, die nur schwer vollständig zu ` 


H 


EE EE 


D sind, weg, in hüfiges [Nobeneinander von Allegro- und Lento- 
formen. Ws glate j 
S 


16. Vokale. 

a wie im Disch. und Tal, 

e und o offen (e, 9), 

i und u gespannt. Tat ER EE 

or Vokalen worden į und u jm ANNE vor Vokal und im Inlaut zwischen 
Vokalen zu det Tialbvoknlen y ünd w, vgl. Fäsin EN für *Idain, Année "Klein- 
Yale für “huie, miltu "eier für *udltu, gawát "Brunst (der Steinböcke) für 
Lan wird in der Schreibung berücksichtigt. In dor Stellung vor Voka nach 
am hant horrscht bei u überall die vokalische Aussprache, vgl. judr "Kampf", 
ter Silbe y, vgl. nyu "groß, tyoh "kleiner Falke’ in micht-erster Sële Chi 
Sit a doch harrscht die vokalische Aussprache nach r vor, vgl- 
hariis "Urin, seltener haryda; Schreibung entsprechend. 


17. Akzent. pan Gender aper 
Bei allen Vs EI mit mehr als einer Silbo wird eine Silbe vor den übrigen „, 
ine verstärkte Sprechintensität ausgezeichnet. Eine leichte Erhöhung — 
U damit vorbuntlen. Durch don Akzent können sowohl we" zf 
‚ne Wörter, wie og et, als nuch verachiedone — 7 
alische Formen desselben Worte, 
voneinander unterschieden. wei 
jáya mir’, galt "er 
keent entstehen; e1 
*(es) schmür Doppelnkzent hat auch ( 
pl. von um Lohnwārter aus dem Urdu worden stots 
Detont, vgl. dusmiin Feind’ < u. deinen, taklif Ungemach” 


he 
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Quacy L und) 
18. RN KR SE dikun 
Im Ve Dr, werden lange und kurzo Vokalø-ofonbar phonematisch nicht 
geschieden. Die gewöhnliche Aussprache iat bei unbetonten Vokalen dio kurz 
bei don betonten kurz bis halblang, seltener Jung bei besonderem Nachdruck 
oder als individuelle Variante, Dies gilt grundsätzlich auch für Lehnwörter 
aus dem Urdu, doch zeigt sich mit zunchmender Kenntnis dieser Sprache /,_ 
mehr und mehr die Neigung, nuch Längen zu sprechen, vor allem bei lungsumor 
Aussprache. Dieses Übergangsstadium in der ung festzuhalten, war 
völlig unmöglich. Die Schreibung wurde dal elwort nuch folgenden neut: 
Regeln normalisiert: betonte Silbe wird als Kürze geschrieben, also maiddn puyi) Ae tl 
"Bien < u. maidän, imddt "Hilfe < u. imdäd, usw., dagegen ala Linger cl ale 
(&, £ usw.), wenn es sonst zu einem echten Ys.-Wort homonym wäre, wie in 
tô ‘dann’ < u. i gegen to "dort, zm "minderwert gegen sum "trocken 
Brot’; auch bei anderen Homonymen, wenn sie mit verschiedenen Quuntitüten 
aufgezeichnet sind wie tap Blatt’ gegen tåp “Frist; Hitze’, sowie gelegentlich 
bei einigen anderen Wörtern, wo dio Länge konstant auftrat oder besonders im 
Ohr haftete. Bezeichnet wird auch in den meisten Füllen die Nachahmung 
von langem & in vorletzten Silben von Urduwörtern, du dieso bei der sonst, 
immer kurzen Aussprache unbetonter Silben besonders ins Ohr füllt, vgl. 
Ādát ‘Gewohnheit’ < u. "dal, häzlr anwesend’ < u. häzir usw., sowie bei u, & ae 

ö, vgl. dér "Löwe < u. Dër, zör "Gewalt < u, ër, es 
und d vgl. dér ‘Löwe’ < u. der, zör "Gewalt < u, zör. a aah 


Le n e 
19. In echten Ya,-Wörtern scheint Meter, Cu. Döppelvokal) 


a a paroh 


*gidd-as, gi “er trat ein’ < "gl. 
Ist dagegen die zweite Silbe betont, entsteht deutlich ein Kurzvokal, vi 
gua "deine Frau’ < *guüs von -ús "Ehefrau". 1. à 


ee 
2 BER Fe: tegt CECR air 
20. Dio DES von dor phöhefegiekhen beta, dor Vokalia nsd Stean a E 
im Ya.-Bur. ist mir leider erst bei meiner Rückkahr nach Doutschland gekommen Bud 
(vgl. Einl. §9)- Neben don zahllosen Schwankungen in meinen Aufzeichnungen‘; 
sprechen dafür aber noch zwei andero Gründe: 1. hat dus Ya.-Bur, in den moisten 27 
Fälten, in denen Doppolakzent im Hz.-Bur. uls sokundür durch Kontraktion out. «>Y 
standen orwoisbar ist, noch zwei kurze Vokalo mit h duzwischen, wio in derehäy Yo“ 
"Wurzeln’ ~ hz. dhirdap, dé-hemia- versammeln’ ~ hz. diemi- usw. 2. hut dus 
Kho., unter dessan Binfu8 das Ys.-Bur. seit langor Zuit acht, auch kome Deg 4 
tätsuntorschiode, könnte also bei oiner phonologischen Differonzierung nur hom- = D a. pie 
mond gewirkt habon, — Unklar ist die Stellung der Kausativo von Transitiven mit o nad Lo 
gedchntem Pron.präf. von Typus IT, vgl Ver 
wo L neben satik auch sa’4fik hat und selbst Z säfik schreibt, der sonst Längen — setna 0 jet 
kaum bezeichnet und nicht wie L und ich unter der Suggestion der Hz..Bur. $4, 7 5 
stohen konnte. 


21. Vokalische Aufhebungen. 

Aufhebungen der vokalischen Oppositionen scheinen sehr häufig zu sein, abor 
wegen der erwähnten Sprechgewohnheiten der Yasinis ($ 15) ist nur ein Teil 
davon mit voller Sicherheit als regulär zu erweisen. Bei der Schreibung wurde 
dabei in folgender Weise vorgegangen: bei sicheren oder sehr wahrscheinlichen 
Fällen wurde, wenn in éinem Wort zwei Vertreter, die auch als selbständige 


Vokalische Aufhebungen 9 


Vokalphoneme vorkommen, aufgezeichnet sind {ältere Quellen mitberück- 
sichtigt), in Grammatik, Wörterbuch und Texten nach dem im ganzen 
häufigeren Vertreter ausgeglichen, z.B, immer yo in der Aufhebung yó- yú 
($22); dagegen wurde in Wörtern, dio nur mit sinom Vertreter aufgezeichnet 
sind, dieser auch dann geschrieben, wenn er nicht mit dem in den Doppel- 
formen bevorzugten Vertretern identisch ist, z.B. bei yum ét- "kelen, nicht 
Don d Dioso Vorsicht war schon deswegen geboten, weil onomatopoctische 
Wörter (wie eben z.B. yum &-) und Fremdwörter die Regeln durchbrechen 
könnten. Sind aber dio Doppelformen bei einem Vokalwechsol nur wenige 
und auch nicht in eine Regel zu bringen bzw. phonetisch nicht einleuchtend, 
so wurden im Wörterbuch beide Formen erwähnt, in den Texten aber die 
jeweilig gehörte Form geschrieben. 

Bei flektiorten Formen mußten der Versuch, charakteristische Eigentümlichkeiten 
der Aussprache (besonders gegenüber dom Hz.-Bur.) auch in der Schreibung aus- 
zudrücken, und daa gloichzeiligo Bestrobon, otymologisch zusammongchörigo For- 
men graphisch nicht auseinanderzureißen, häufig zu Kompromissen und Inkonse- 
quonzen führen, so wenn z.B. zu sul! *horabfallen’ das Trs. Zo. lautot (wagen 
der häufigen 6-Präfixe), andererseits aber z.B. damene ‘er maß’ nach anderen 
Formen der 3. g.prät. damdni geschrieben wird, usw. 


22. In betonter Silbe ist der Unterschied o— u nach y/g, wahrscheinlich auch 
nach x, aufgehoben. Geschrieben wird o. Vereinzelt und ohne erkennbares 
Gesetz in anderer Jautlicher Umgebung in pholdt/phulüfi Knospe’, joy [jun 
“in Hockstellung', (hafhöri /fhaflairi "Maisbrot’, yomdr-dak/yumur-iak "Becken 
(beim Menschen)", tapöstapris "Art Adler’ 


23. In unbetonter Silbe ist die Opposition o- u durchgehend aufgehoben. 
w ist im ganzen der häufigere Vertreter; o ish vor allem zu hören 1. vor und 
nach y/x, wio durch duzndki "Art Pflanze’ gespr. dozndki, yurda "Kot’, gespr. 
yurás und yords, usw., 2. vor und nach einer Silbe mit betonte A z.B. in 
doyön. "reifen", dómo “recht (Handy. Bei 2, wurde die o-Färbung in der 
Schreibung berücksichtigt, da sio die häufigere Aussprache darzustellen 
scheint und der neutrale u/o-Vokal von dor Sprache bei sekundärer Akzent- 
verschiebung als o gedeutet: wird (in Fällen wie nofóro von dord., alömoya von 
domöya, §§ 151 und 197). 


24. Im Haupt- und Nebenton wechseln a und e vor i, vgl. hairdn/heirdn 
"vorwundert", (drl) -mäin- f-méin- "dürsten’ usw.; geschrieben wird ai. Nur im 
‚Nebonton wechseln a und e in Nachbarschaft von palatalen Konsonanten bei 
gleichzeitigem e/i der Folgesilbe, vgl. danf/dent "Gerten, «hakin-| shekin- 
‘lehren’ (Kans. von Aikin-), janjér |jenjer “Fesseln” usw. Geschrieben wird a. 
Durchgehend und daher auch in der Schreibung berücksichtigt ist dor Erantz. 
von a durch e in den Präsonsstämmen von verbalen PI.-Formen auf Zo wie 
duwilécéó- von duwéléa-, pl. von duwál- fliegen’ ($ 147). Voreinzelt und ohne 
erkennbaren Gesetz wechselt a mit e auch in zarzánjzerzán Teile‘, zamin | 
zemin "Land, salön selin "weibliche Verwandtschaft des Mannes’, turmikutas] 
-tes "Art Insekt’; unter dom Hauptton boi haydn|hay&n "Zoichen’. 


Die Opposition e- i ist aufgehoben vor und nach haupttonigen Silbon 
mit e, vgl. Hen? neben kind "dieser, de- für di- in Verben wio de-zés- "zor- 


IER Kal HI 
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zeißon (intr.}' (vgl. § 140) usw., -rkendaru-rikindaru "Schwuger lr. Go- 
schrioben wird e. Außerdem vor a, d, 4, r, I wrd nach y und q, vgl, hunddres] 
hundáris "Art Balkon’, espánarumjispdnarum "zweite Straße über einer 
andern’, nénidtaru, pl. zu néne "Schwester der Mutter", phären/ phäris "ue, 
pherani]phirant ‘großer Tragkorb’, mänceljmäncil "Molke, yeirun]yidrun. 
‘Werkzeug’, phdgeć- für phagid-, Präsonsstamm von pAdy- 'krūmpeln'; ver- 
einzelt ist. befän/bildn "Geisterbeschwörer', Ichcelihäz "krank. Geschrieben. 
wird in der Regel e. 


26. In haupttonigor Silbe ist der Wechsel von e und i in yards-/yarls- "zu- 
stimmen”, hökultu/hikultu "ein Tag’, gigték /gintik "Ziegelstein’, dalden-/daldin- 
‘sieben (Verbum)', teléhay Jtilihay ‘Sattel, teryet/tirpit "wäßrig” und cirimi 
"er wird gehen’ zu ceré- (in ċerém bái usw.) nicht in Regeln zu fassen und 
daher wohl ala phonematische (mundartliche?) Variution zu deuten. 
27. Konsonanten. 
Die Konsonantenphoneme des Ye.-Bur. sind: 

Ce a a ee 

z kkhg é a dh th ph 

C SE WE E dh 

a a mie 


28. Das Konsonantensystem kann nach sieben Artilulationsstellen und vior 
Artikulationsarten gegliedert werden; außerhalb dieses Schemus stehen A, 
nl 

Die erste Artikulationsart ist gekennzeichnet durch einen Verschluß der 
Mundhöhle durch Zungenrücken, Zungenspitze oder Lippen mit nachfolgender 
Sprengung, die bei ç, é, € in einen Zischlaut: übergeht. 
Als wesentliches Charakteristikum der zweiten Artikulationsurt kann das 
stimmlose Reibegeräusch gelten, das in den Aspiraten kh, fh, th, ph durch den 
nachstürzenden Hauchlaut repräsentiert wird. 

Die dritte Artikulstionsart ist gekennzeichnet durch den Stimmton; der 
Unterschied Verschlußlaut - Reibelaut ist irrelevant, 

Die vierte Artikulationsart ist durch die nasale Aussprache gekennzeichnet. 


29. Die Konsonanten im einzelnen. 

q ist ein stimmloser nicht-aspirierter Hinterzungenlaut wie arab. gāf. 

æ ist ein stimmloser Spirant an derselben Stelle wio g, der deutsche ach- 
Laut, 

y ist die stimmhafte Variante zu z, das Gaumen-r des Prz, oder urab. 
yain. 

k ist ein stimmloser nicht-aspirierter Vorderzungenlaut wie in frz. qui oder 
das arab. foi, 

kh ist derselbe Laut mit starker nachstürzender Aspiration, 

g ist das stimmhafte g des Engl. und Frz. 


30, ç ist cin retroflexes ("zerebrales‘) £ mit nachfolgendem retrollexem 9, 
also fp. 


Kombinationsregeln D 


der retroflexe Sibilant des Sanskrit und dor Dard-Sprachen. 

wird wie ẹ stimmhaft ausgesprochen, also dz. Vor Konsonanten und im Aus- 
aut wird cu als ntimmhafter Sibilant + gesprochen und auch geschrieben, vgl. 
- "krabbeh 


mtaffrikata der indischen Sprachen, 

4 der dazugehörige Sibilant. 

į ist die stimmhafte Variante zu € (j in engl. jail); vor Konsonanten und im 
Auslaut wird es 2 D in franz. jour) gesprochen und auch so geschrieben, vgl. 
aisdahdr "Drache". 

€ ist dtsch. z in Zunge, 

a das stimmlose # des Engl. und Fr, 

z das stimmhafte x des Engl. und Fra. 


L unterscheidet noch $ und eh, é und éh nach Art des Hz.-Bur., doch scheinen ver- 
einzolto Abweichungen wie -&rig ‘Eingeweide’ ~ hz. -thirig, daigk "Schlüssel’ 
(pl. &äya) ~ hz. det zumindest auf cino beginnonde Verwischung der Opposition 
zu weisen. 


31. 4 ih, d sind die retroflexen ('zerebralen‘), d.h. mit zurückgebogener 
Zungenspitze artikuliertn Verschlußlaute der indischen Sprachen, 

4, th, d sind dentale Verschlußlaute mit an den Zähnen gebildetem Ver- 
schluß. 

p ist dns nicht-nspirierte p des Trz., 

Ph ist stark aspiriert und kann auch durch Inbiodentales (selten bilabiales) / 
ersotzt werden, Der Ersatz ist die Regel im Auslaut, vgl. gaf "Klaue’ (gegen 
gap "windstilles Wetter"), sowie im Inlaut bei der Wiedergabe von f bei 
Fremdwörtern, vgl. dájan .t- "begraben < u. dafn karnä, in muft "gratis" 
(< u.) klingt os oft fast wie z, A. In beiden Fällon wird J geschrieben. 

b ist stimmhaft. 


32. y ist der dorsale Nasal wie ng in dtsch. Zunge, engl. long; er kommt 
im Anlaut nicht vor. 

n, m wie die entsprechenden Laute in den europ. Sprachen. 

U neigt zur stimmlos-spirantischen Aussprache und klingt dann fast wie 9 
{Z 1, L "somewhat like E) 

7 ist cin kräflig gorolltes Zungen-r. Vor ç kann es zu  aseimiliert werden, vgl. 
başç neben bare “Brücke”. 

A ist stimmlos. 


33. Kombinationsregeln. 

Im Anlaut werden nur einfache Konsonanten sowie kr, tr, pr/gr, dr, br go- 
duldet; vereinzelt ist bl in blok Knospe’, phl in phlak "Oberteil der Mütze” 
(<Kho.), und zr in dom exprossiven aran -mdn- 'zusammenzucken’. Beim 
schnellen Sprechen entstehen solche Gruppen ala Allegroformen auch in 
Wörtern, die phonologisch einfachen Konsonanten +- lf 1 botonten Vokal 
haben, vgl. siet für phild$ “wcich’, trag "Spolte' nobon taraq bei L. Bei gre/gire 
"Mondfinsternis', Mei Ad "gemächlich” und gran /girän "großer Weidenkorb' 
(BICh/ZSh) liegen wohl echte phonematische Varianten vor. 


M. Im Inlaut werden nur einfache und Doppelkonsonanten geduldet. Weit- 
aus am häufigsten sind die Gruppen Z/r/s/# + Konsonant, sowie n + d/e/g, 
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m -4+ b, 9 + g; andere erscheinen vorwiegend in Lehuwörtern und in der Kom- 
positionsfuge. SE 


36. Im Auslaut werden nur einfache und Doppelkonsonanten geduldet 
außer kh, g, fh, th, d, b; d ist nur in jôg A. "verbinden® (für u. jör) belogt, ph 
erscheint als f ($31). Hinter betontom « tritt im Auslaut einiger Nomi 
sporadisch ein A auf, dus auch vor vokalisch unlnutenden Suffixen erscheint 
wie in za(h) ‘feucht, pl. záhidu, záħiy und cl "Feuchtigkeit, vgl. uuch dalá(h) 
“Bewässerungakana?, gen. daláhe, pl. daktkumu; phonologische Deutung un- 
sicher. 


36. An Konsonantengruppen sind im Auslaut gestattet I+ k/ylejejt, r + 
kfelelelt, at tlk, 8-+ Hk, é+ t n + g/6je. Nur vereinzelt finden sich an- 
dero Gruppen in den Lehnwörtern drazt ‘Baum’ (u.), mazé t- “praktizieren” 
(< kho. < u. maög), pusbdnd “Schlinge am Stiefel’ (p. band), yúrj “Falko” 
{< kho.) u.a., besonders bei Gebildeteren in pedantischer Aussprache. Gegen- 
über dem Auslaut auf Vokal bzw. auf einfachen Konsonant ist uber auslautende 
Doppelkonsonanz sche in der Minderzahl. 


37. Anfeinanderfolge von zwei verschiedenen Vokalen ist möglich; dabei 
können nicht-phonemisch y und w als Hiattilger auftreten, wie z.B. in gud- 
“aulsammeln’, gesprochen gund-, gidl "Pfannkuchen', gespr. yiyül, usw- 

38. Konsonantische Aufhebungen. 

Nach n wechseln d. ç, é ohne erkennbare Bedingungen mit z, j, j, vgl. grinj 
neben griné "Delt, ganjóg nebon gancdy "Spindeln’, usw. Geschrieben wird im 
Auslaut ne/neng; im Inlaut, wo die stimmhafte Variante vorzuberrschen 
scheint, nz, vgl. dnzu ‘meine Tante’. ne/nj und né/nz kommen im Inluut nur 
an der Morphemgrenze vor, wo wio bei nêjnz die Schreibung der endungs- 
losen Form angeglichen wird, vgl. gundiy nuch gend brängan "ein Maulbeer- 
baum’ nach brang, usw. 


Vor k/kh/g/g/y ist die Opposition n—y aufgehoben; der Vertreter 


ist y. 

40. Sonstiges zur Lautlehre. 

Tür At. habe ich von BKh regelmäßig -#t-, wie in castákal "Vormittag’ neben 
ZSh, L eayfdkal. Deutung unsicher. Vgl. auch L testik ‘Spanne’ für Veit, 

Bei Wörtern mit 6—g finden sich oft Dubletten mit Assimilation 
vgl. çiş neben éig "Berg, gumig mán- neben Eumig -män- “sich erkälten’; 
vgl. auch gof neben éof ‘Haufen’ und dat neben daj "Loch 

, -óy ala Pluralendung wechselt wohl nur rein lautlich mit 
An (9581, 83, 85, 80), vgl. Win noben boy “Hanf 


=$ 


42. Bei Verbalstämmen auf A. wird das i im Präsensstamm regelmäßig 
von den umgebenden palatalen Konsonanten verschluckt, vgl. alt: “werfen 
(hx-obj.)‘, präs. -wdde- für -widie-; anscheinend auch vor Vokal, vgl. wásam 
ba “ich habe geworfen’ für *weisiam ba, imper. wáde (T VI, 3) für *weisie, und 
don PI. ausu "Gäste für *aidiu vom Sg. aidin. 


